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Das Krokodil 
 

Ich bin ein altes Krokodil 
und leb dahin ganz ruhig und still, 
bald in dem Wasser, bald zu Land 
am Ufer hier im warmen Sand. 
 
Gemütlich ist mein Lebenslauf, 
was mir in Weg kommt, fress ich auf, 
und mir ist es ganz einerlei, 
in meinem Magen wird´s zu Brei. 
 
Schon hundert Jahre leb ich jetzt, 
und wenn ich sterben muss, 
leg ich mich ruhig ins Schilf hinein 
und sterb im Abendmondenschein. 
 
 
 

Franz Graf von Pocci (gesprochen "Potschi") (* 7. M ärz 
1807 in München; † 5. Juli 1876 ebd.) war ein deutscher 
Künstler. 
 
 

Vorschlag:  
1. Kannst du auch ein Ich-Gedicht aus der 
Sicht eines Tieres verfassen?. 

2. Fertige ein Comic „Das alte Krokodil“ an. 
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Als ich abends den Zoo verließ, 
Entdeckte ich noch ein Tier. Das hieß 

Thar, 
Himalaja. Es war 

Wunderbar. 
Seines Felles langseidenes Haar 

Legte ein Wind bald sohin bald sohin. 
Es hatte wonnige Farben in Braun. 

Das Tier schien mir durch die Seele zu schaun 
Und weiter und fernhin, doch wohin? 

Himalaja - Himalaja - - 
Der, die oder das Thar? – 

Wie ernst ich vor dem Käfig war. 
 

Joachim Ringelnatz (* 7. August 1883 in Wurzen bei 
Leipzig ; † 17. November 1934 in Berlin) war ein 
deutscher Schriftsteller, Kabarettist und Maler. 

 

Vorschlag:  
1. Weißt du, was ein Thar (oder Tahr) ist? Forsche nach, beschreibe oder 

male das Tier. 
2. Das Gedicht eignet sich zum Vortrag! Achte auf Gestik und Mimik. 
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Der Traum 
 

Es war ein niedlich' Zeiselein, 
 Das träumte nachts im Mondenschein: 
 Es sah am Himmel Stern bei Stern, 
 Davon war jedes ein Hirsekern. 
 Und als es geflogen himmelauf, 
 Da pickte das Zeislein die Sterne auf, 
 Piep -  
 Wie war das im Traume so lieb! 
 
 Und als die Sonne beschien den Baum, 
 Erwachte das Zeislein von seinem Traum. 
 Es wetzte das Schnäbelchen her und hin 
 Und sprach verwundert in seinem Sinn: 
 ,,Nun hab ich gepickt die ganze Nacht 
 Und bin doch so hungrig aufgewacht! 
 Ping - 
 Das ist mir ein närrisches Ding!`` 
 
 

Victor Blüthgen (* 4. Januar 1844 in Zörbig; † 2. April 

1920 in Berlin) war ein deutscher Dichter und 
Schriftsteller. 
 
 

Vorschlag:  
Suche dir ein Tier aus und überlege, was es träumen könnte. 
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Der Bauer sprach zu seinem Jungen:  
Heut in der Stadt, da wirst du gaffen.  
Wir fahren hin und sehn die Affen.  
Es ist gelungen  
Und um sich schief zu lachen,  
Was die für Streiche machen  
Und für Gesichter  
Wie rechte Bösewichter.  
Sie krauen sich,  
Sie zausen sich,  
Sie hauen sich,  
Sie lausen sich,  
Beschnuppern dies, beschnuppern das,  
Und keiner gönnt dem andern was,  
Und essen tun sie mit der Hand,  
Und alles tun sie mit Verstand,  
Und jeder stiehlt als wie ein Rabe.  
Pass auf, das siehst du heute.  
0 Vater, rief der Knabe,  
Sind Affen denn auch Leute?  
Der Vater sprach: Nun ja,  
Nicht ganz, doch so beinah.   
 

 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag:  
1. Schlag nach: Was sind Menschenaffen? Nenne deren. 
2. Das Gedicht eignet sich zum Vortrag! Achte auf Gestik und Mimik. 

Wilhelm Busch (* 15. April 
1832 in Wiedensahl; † 9. 
Januar 1908 in Mechtshausen) 
war einer der bedeutendsten 
humoristischen Dichter 
Deutschlands. 
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Drei Spatzen 

In einem leeren Haselstrauch 
Da sitzen drei Spatzen, Bauch an Bauch. 

Der Erich rechts und links der Franz 
und mittendrin der freche Hans. 

Sie haben die Augen zu, ganz zu 
Und obendrüber, da schneit es, hu! 

Sie rücken zusammen, dicht, ganz dicht. 
So warm wie der Hans hat’s niemand nicht. 

Sie hörn alle drei ihrer Herzlein Gepoch. 
Und wenn sie nicht weg sind, 

so sitzen sie noch. 
 
 

 
 

 
 
 
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 

 
 
 

Christian Morgenstern (* 6. Mai 1871 
in München; † 31. März 1914 in Meran) 
war ein deutscher Dichter, Schriftsteller 

und Übersetzer. 

Vorschlag: 
 Zeichne die drei Freunde in ihrem Haselstrauch. 
Warum passt das Gedicht zum Thema. Erläutere. 

Hast du schon „Ähnliches“ erlebt? 
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Der weiße Hirsch 
 

Es gingen drei Jäger wohl auf die Pirsch,  
Sie wollten erjagen den weißen Hirsch.  
Sie legten sich unter den Tannenbaum,  
Da hatten die drei einen seltsamen Traum.  

Der erste:  
„Mir hat geträumt, ich klopf auf den Busch,  

Da rauscht der Hirsch heraus, husch, husch!“  
Der zweite:  
„Und als er sprang mit der Hunde Geklaff,  

Da brannt ich ihn auf das Fell, piff, paff!“  
Der dritte:  
„Und als ich den Hirsch an der Erde sah,  

Da stieß ich lustig ins Horn, trara!“  
So lagen sie da und sprachen, die drei,  
Da rannte der weiße Hirsch vorbei,  
Und eh die drei Jäger ihn recht gesehn,  
So war er davon über Tiefen und Höhn.  
Husch, husch! piff, paff! trara!  
   

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag:  
1. Schlag nach: Was ist Jägerlatein? 
2. Das Gedicht eignet sich zum Nachspielen: Erzähler und drei Jäger. 

 

Ludwig Uhland (* 26. April 1787 in Tübingen; † 13. November 1862 ebendort) 
war deutscher Dichter, Literaturwissenschaftler, Jurist und Politiker. 
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Christian Morgenstern (* 6. Mai 
1871 in München; † 31. März 1914 in 
Meran) war ein deutscher Dichter, 
Schriftsteller und Übersetzer. 

Das ästhetische Wiesel 
 

 

Ein Wiesel  

saß auf einem Kiesel  

inmitten Bachgeriesel.  

Wisst ihr,  

weshalb?  

     Das Mondkalb  

     verriet es mir  

     im Stillen:  

     Das raffinier-  

     te Tier  

     tats um des Reimes willen. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag:  
1. Suche dir ein Tier und Wörter, die sich darauf reimen. Schreibe ein 
ähnliches Gedicht wie Christian Morgenstern. 

2. Das Gedicht eignet sich gut zum Auswendiglernen und Vortragen in 
Rätselform. 
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Die Krähen 
 

Im Winter, wenn's nebelt, dann ziehen in Schwärmen  
die Krähen feldeinwärts mit Krächzen und Lärmen.  
Verscheucht man die Krähen, dann schrei'n sie „Verrat!“  
Sie räubern dem Landmann die herbstliche Saat  
und was sie im Trüben erspähen, die Krähen.  
 
Sie kommen aus Osten, sie kommen aus Westen  
und lungern am Zaune versteckt in den Ästen.  
Sie wittern die Beute voll Schläue und List,  
sie scharren im Garten, im Dünger und Mist.  
Sie ernten, was andere säen, die Krähen.  
 
Kommt endlich der Frühling mit Liedern und Lerchen, 
der Schäfer treibt friedlich das Vieh aus den Pferchen, 
dann sieht man die Krähen in Scharen entfliehn, 
und niemand kann sagen, wohin sie jetzt ziehn. 
Im Lenz mit dem Nebel verwehen die Krähen.  
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag:  
1. Wo hast du schon Krähen beobachtet? Berichte. 
2. Lerne das Gedicht auswendig oder trage es betont vor. 

Fred Endrikat (* 7. Juni 1890 in Nakel an der 
Netze; † 12. August 1942 in München) war ein 
deutscher Schriftsteller und Kabarettist. 
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Abschied der Schwalben 
 

Die Schwalben halten zwitschernd  
hoch auf dem Turme Rat. 
Die Älteste spricht bedenklich:  
,,Der Herbst hat sich genaht.  
Schon färben sich die Blätter, 
die Felder werden leer; 
bald tanzt kein einzig Mücklein  
im Strahl der Sonne mehr.  
Seid ihr reisefertig?"  
Die Alten zwitschern: ,,Ja!"  
Die Jungen fragen lustig:  
,,Wohin?" - ,,Nach Afrika!"  
Nun schwirrt es durch die Lüfte,  
verlassen steht das Nest; 
doch alle hält die Liebe  
an ihrer Heimat fest.  
Wohl ist's viel hundert Meilen  
von hier bis Afrika,  
doch kommt der Frühling wieder,  
sind auch die Schwalben da.  

 
 
 
 
 

Vorschlag:  
1. Suche weitere heimische Zugvögel und finde heraus, wo sie überwintern. 

2. Trage das Gedicht vor und achte auf Stimmänderung bei Sprecher, den 
ältesten und den jungen Schwalben. 

Julius Sturm (* 21. 
Juli 1816 in Bad 
Köstritz; † 2. Mai 
1896 in Leipzig) 
war Dichter und 
Pfarrer. 
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Eine traurige Geschichte 

Ein Hering liebt eine Auster  

Im kühlen Meeresgrund;  

Es war sein Dichten und Trachten  

Ein Kuss von ihrem Mund.  

Die Auster, die war spröde,  

Sie blieb in ihrem Haus;  

ob der Hering sang und seufzte,  

Sie schaute nicht heraus.  

Nur eines Tages erschloss sie  

Ihr duftig Schalenpaar;  

Sie wollt im Meeresspiegel  

Beschaun ihr Antlitz klar.  

Schnell kam der Hering geschwommen,  

Streckt seinen Kopf herein  

Und dacht, an einem Kusse  

In Ehren sich zu freun.  

0 Hering, armer Hering,  

Wie schwer bist du blamiert!  

Sie schloss in Wut die Schalen,  

Da war er guillotiniert.  

Jetzt schwamm sein toter Leichnam  

Wehmütig im grünen Meer  

Und dacht: "In meinem Leben  

Lieb ich keine Auster mehr!" 
 

 
 
 
 
 

Joseph Victor von Scheffel (* 16. Februar 1826 in Karlsruhe; † 9. April 
1886 ebenda) war ein deutscher Schriftsteller und Dichter. 
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EIN KLEINER HUND MIT NAMEN FIPS 
 
 

Ein kleiner Hund mit Namen Fips 

erhielt vom Onkel einen Schlips 

aus gelb und roter Seide. 

 

Die Tante aber hat, o denkt, 

ihm noch ein Glöcklein drangehängt 

zur Aug- und Ohrenweide. 

 

Hei ward der kleine Hund da stolz. 

Das merkt sogar der Kaufmann Scholz 

im Hause gegenüber. 

 

Den grüßte Fips sonst mit dem Schwanz; 

jetzt ging er voller Hoffart1 ganz 

an seiner Tür vorüber.  

Vorschlag: 
1.  Male ein Bild von Fips. 

2.  Man sagt „Kleider machen Leute!“ Was ist wohl damit 
gemeint? Wieso ist das Gedicht in der Rubrik „Menschen“ 

zu finden? 
 
 
 
 
 
 

                         
1 Hochmut 

 

Christian Morgenstern (* 6. Mai 1871 in 
München; † 31. März 1914 in Meran) war ein 
deutscher Dichter. 
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Ein Esel zog in kurzem Trab 
Mit faulem Dünger durch die Straßen; 

Der Dunst, den dieser von sich gab, 
War eine Pest für alle Nasen. 
 
Die ekle Fracht war kaum erblickt, 
So trat ein jeder auf die Seite. 

»Ei, ei!« sprach Langohr hoch entzückt. 
»Wie ehren mich die guten Leute!« 
 
Er trug an einem andern Tag 

Den Raub von zwanzig Blumenbeeten, 
Der bunt in seinen Körben lag. 
Die süßen Balsam von sich wehten. 
 

Er ward umringt. Der Nasen Schmaus 
Hat jung und alt herbeigetrieben. 
»Ha!« rief das Tier mit Tränen aus, 
»Wie mich die guten Leute lieben!« 

 
Beglückte Dummheit! sollte sie 
Nicht selbst des Weisen Neid erregen? 
Was auch geschieht, weiß ihr Genie 

Zu ihrem Vorteil auszulegen. 

 
 
 
 

Gottlieb Konrad 
Pfeffel (* 28. Juni 
1736 in Colmar; † 
1. Mai 1809 
ebenda) war ein 
deutscher 
Schriftsteller und 
Pädagoge aus dem 
Elsass. 
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DER HIRSCH. DER HASE. DER ESEL 
 
 
Ein Hirsch mit prächtigem Geweih 
Von achtzehn Enden ging spazieren. 
Ein Hase lief vorbei, 
Sah ihn und stutzte. 

 
Starr auf allen vieren 
Steht er und gafft ihn an, 
Macht Männchen, geht heran, 
Sagt: »Lieber, sieh mich an! 

Ich bin ein kleiner Hirsch! 
Denn, spitz' ich meine Ohren, 
So hab' ich solch Geweih wie du.« 
 
Ein Esel hörte zu, 
Sprach: »Häschen du hast recht, 
Wir sind von einerlei Geschlecht, 
Der Hirsch, und ich, und du!«  
 
Der Hirsch tat einen Seitenblick, 
Und ging in dicken Wald zurück. 
 
 
 
 

 

 
 
 

 

Johann Wilhelm Ludwig Gleim  
(* 2. April 1719 in Ermsleben im Ostharz; † 
18. Februar 1803 in Halberstadt) war ein 
deutscher Dichter. 
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DAS HUHN UND DER KARPFEN 
 

Auf einer Meierei  
Da war einmal ein braves Huhn,  
Das legte, wie die Hühner tun,  
An jedem Tag ein Ei  
Und kakelte,  
Mirakelte,  
Spektakelte,  
Als ob's ein Wunder sei.  
Es war ein Teich dabei,  
Darin ein braver Karpfen saß  
Und stillvergnügt sein Futter fraß,  
Der hörte das Geschrei:  

Wie's kakelte,  
Mirakelte,  
Spektakelte,  
Als ob's ein Wunder sei.  
Da sprach der Karpfen:  
»Ei! Alljährlich leg' ich 'ne Million  

Und rühm' mich dess' mit keinem Ton;  
Wenn ich um jedes Ei  
So kakelte,  
Mirakelte,  
Spektakelte – 
Was gäb's für ein Geschrei!« 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Heinrich Seidel (* 25. Juni 1842 in Perlin, Mecklenburg-
Schwerin; † 7. November 1906 in Berlin-Lichterfelde) war 
ein deutscher Schriftsteller. 
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Hoch soll sie leben! 

Auch tief darf sie leben,  

Meine Stubenfliege in der Winterzeit.  

Alle Sauberkeit  

Darf sie schwarz verkleben. 

 

Was mag sie denken?  

Was mag sie lenken,  

Wenn sie scheinbar sinnlos auf dem Frühstückstisch  

zwischen Braten, Käse, Milch und Fisch  

Immer unbehelligt flugwirr flieht,  

Aber plötzlich einen Tischtuchfleck beehrt,  

Wo kein Mensch etwas Besonderes sieht? 

 

Ist ein Krümelchen wohl eines Totschlags wert! 

 

Mag sie meinetwegen  

Ihre Eier legen  

Wann, wohin und wie viel ihr beliebt! 

Immer noch studiere  

Ich am kleinsten Tiere:  

Welche himmelhohen Rätsel es gibt.  
 

 
 

Joachim Ringelnatz (* 7. August 1883 in Wurzen bei Leipzig; † 17. November 
1934 in Berlin) war ein deutscher Schriftsteller, Kabarettist und Maler. 
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Der Panther 
Im Jardin des Plantes, Paris 

Sein Blick ist vom Vorübergehn der Stäbe 
so müd geworden, dass er nichts mehr hält.  
Ihm ist, als ob es tausend Stäbe gäbe 
und hinter tausend Stäben keine Welt. 

Der weiche Gang geschmeidig starker Schritte, 
der sich im allerkleinsten Kreise dreht, 
ist wie ein Tanz von Kraft um eine Mitte, 
in der betäubt ein großer Wille steht. 

Nur manchmal schiebt der Vorhang der Pupille 
sich lautlos auf -. Dann geht ein Bild hinein, 
geht durch der Glieder angespannte Stille - 
und hört im Herzen auf zu sein. 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag:  
Ein sehr berühmtes Gedicht. Kannst du dir denken, warum? 
Was hältst du von der Käfighaltung wilder Tiere? 

Rainer Maria Rilke (* 4. Dezember 1875 in Prag; † 29. Dezember 1926 bei 
Montreux, Schweiz) war ein österreichischer Autor und einer der 
bedeutendsten Lyriker deutscher Sprache. 
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Zwên hunde 
 

Zwên hunde stritten umbe ein bein. 

dô stuont der swecher unde grein. 

waz half in al sîn grînen? 

er muostez bein vermîden.  

 

der ander der truogez 

von dem tische hin zer tür: 

er stuont ze sîner angesiht und gnuogez. 

(bein=Knochen; swecher=Schwächere; grein, grînen=jaulen; 
vermîden=aufgeben; gnuogez=sättigte sich) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vorschlag:  
Das Gedicht hat eine einfache 

Geschichte. Versuche, es 
vorzutragen. 

Spervogel („Sperling“, nach 1170?) 
gehört zu den hochmittelalterlichen, 
mittelhochdeutschen 
Sangspruchdichtern. 
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Der Ochs und der Esel 
 

Ochs und Esel zankten sich 

Beim Spaziergang um die Wette, 

Wer am meisten Weisheit hätte: 

Keiner siegte, keiner wich. 

 

Endlich kam man überein, 

Dass der Löwe, wenn er wollte, 

Diesen Streit entscheiden sollte; 

Und was konnte klüger sein? 
 

Beide reden tief gebückt 

Vor des Tierbeherrschers Throne, 

Der mit einem edeln Hohne 

Auf das Paar herunter blickt. 
 

Endlich sprach die Majestät 

Zu dem Esel und dem Farren: 

Ihr seid alle beide Narren. 

Jeder gafft ihn an und geht. 

 
Vorschlag: 

Erkläre die Antwort des Löwen. 
(Worterklärung Farren: hier anderes Wort für Ochse.) 

 

Gottlieb Konrad Pfeffel (* 28. Juni 1736 in Colmar; † 1. Mai 1809 ebenda) 
war ein deutscher Schriftsteller und Pädagoge aus dem Elsass. 
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Pinguine 
Auch die Pinguine ratschen, tratschen, 

Klatschen, patschen, watscheln, latschen, 

Tuscheln, kuscheln, tauchen, fauchen 

Herdenweise, grüppchenweise 

Mit Gevattern, 

Pladdern, schnattern 

Laut und leise. 

Schnabel-Babelbabel-Schnack, 

Seriöses, Skandalöses, Hiebe, Stiche. 

Oben: Chemisette mit Frack. 

Unten: lange, enge, hinderliche 

Röcke. - Edelleute, Bürger, Pack, 

Alte Weiber, Professoren. 

Riesenvolk, in Schnee und Eis geboren. 

Sie begrüßen herdenweise 

Ersten Menschen, der sich leise 

Ihnen naht. Weil sie sehr neugierig sind. 

Und der erstgesehene Mensch ist neu. 

Und Erfahrungslosigkeit starrt wie ein kleinstes Kind 

Gierig staunend aus, jedoch nicht scheu. 

Riesenvolk, in Schnee und Eis geboren, 

Lebend in verschwiegener Bucht 

In noch menschenfernem Lande. 

Und das Riesenvolk, die ganze Bande 

Ergreift die Flucht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Vorschlag:  
Ringelnatz schrieb das Gedicht 

im Jahre .... Was würde er 
heute anders schreiben? 

Joachim Ringelnatz (* 7. August 
1883 in Wurzen bei Leipzig; † 17. 
November 1934 in Berlin) war ein 
deutscher Schriftsteller, Kabarettist 
und Maler. 
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DER SACK UND DIE MÄUSE 

Ein dicker Sack voll Weizen stand  
Auf einem Speicher an der Wand. -  
Da kam das schlaue Volk der Mäuse  
Und pfiff ihn an in dieser Weise:  
"Oh, du da in der Ecke,  
Großmächtigster der Säcke!  
Du bist ja der Gescheitste,  
Der dickste und der Breitste!  
Respekt und Referenz  
Vor eurer Exzellenz!"  
Mit innigem Behagen hört  
Der Sack, dass man ihn so verehrt.  
Ein Mäuslein hat ihm unterdessen  
Ganz unbemerkt ein Loch gefressen.  
Es rinnt das Korn in leisem Lauf.  
Die Mäuse knuspern's emsig auf.  
Schon wird er faltig, krumm und matt.  
Die Mäuse werden fett und glatt.  
Zuletzt, man kennt ihn kaum noch mehr,  
Ist er kaputt und hohl und leer.  
Erst ziehn sie ihn von seinem Thron;  
Ein jedes Mäuslein spricht ihm Hohn;  
Und jedes, wie es geht, so spricht's:  
"Empfehle mich, Herr Habenichts!"  
 

Vorschlag: 
Bist du auch schon 

scheinheilig ausgenützt 
worden? 

Wilhelm Busch (* 15. 
April 1832 in 
Wiedensahl; † 9. Januar 
1908 in Mechtshausen) 
war einer der 
bedeutendsten 
humoristischen Dichter 
Deutschlands und gilt 
wegen seiner satirischen 
Bildergeschichten in 
Versen als einer der 
Urväter des Comics. 


